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Qualifi zierungschancen

Für den Raum Nordhessen bietet das Projekt KLIMZUG-Nordhes-
sen Vertreterinnen und Vertretern ambulanter Pflegedienste sowie 
Vertreterinnen von Pflegekassen die Möglichkeit neue Erkenntnis-
se zum Klimawandel, zu den klimawandelbedingten Auswirkungen 
auf die alltägliche Pflege sowie adäquate Anpassungsmaßnahmen 
an jede Form von unvorhersehbaren Ereignissen kennenzulernen. 

Jeweils aktuelle Informationen dazu finden Sie unter: 
www.nordhessen-gesundheit.de
www.klimzug-nordhessen.de

PARTNER

Universität Kassel  |  Hochschule Fulda  |  Nordwestdeutsche Forstliche 
Versuchsanstalt  |  Fraunhofer Institut für Bauphysik  |  Regionalmanagement 
Nordhessen GmbH  |  deENet  |  MoWiN.net e. V.  |  Limón GmbH  |  vhs Region
Kassel / Hessencampus Kassel  |  Regierungspräsidium Kassel  |  Gesund-
heitsamt Region Kassel  |  Stadt Kassel  |  Landkreis Kassel  |  Landkreis 
Waldeck-Frankenberg  |  Landkreis Hersfeld-Rotenburg  |  Werra-Meißner-
Kreis  |  Schwalm-Eder-Kreis

KONTAKT

Sascha Georgy
Hochschule Fulda
FB Pflege & Gesundheit
Projekt KLIMZUG Nordhessen
Marquardstraße 35
36039 Fulda
Tel.: +49 (0) 661 9640 618
Fax: +49 (0) 661 9640 649
www.klimzug-nordhessen.de

FÖRDERUNG

Der Verbund wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
im Rahmen der Ausschreibung „KLIMZUG – Klimawandel in Regionen zu-
kunftsfähig gestalten“ von 2008 bis 2013 gefördert.

GEFÖRDERT VOM

Bei Wind und Wetter unterwegs:

Ambulante Pflege sicherstellen



©
 M

ar
et

 H
os

em
an

n,
 p

ix
el

io
.d

e

©
 B

re
de

ho
rn

 J
, p

ix
el

io
.d

e

Neue Herausforderung für die ambulante Pfl ege

Mit dem Klimawandel steigt die Wahrscheinlichkeit von Unwetter-
ereignissen (Wernli et al. 2003; Matovelle et al. 2009). Das gilt auch in 
der Region Nordhessen, in der die Wege zur Versorgung von Pflege-
bedürftigen besonders lang, die Gefährdungen besonders groß sein 
können.
Unwetter ermöglichen es ambulant Pfl egenden u. U. über Stunden 
nicht, sich ohne Selbstgefährdung auf die Straße zu begeben.
Verkehrsverbindungen können auch danach noch lange vollständig 
unpassierbar sein. 
Die ambulante Pflege erbringt Leistungen, die meist mehrfach täglich 
notwendig sind. Nichtversorgung kann mit gesundheitlichen Risiken 
oder ethisch schwierigen Situationen für die Pflegebedürftigen ver-
bunden sein. 

Wie können Pflegedienste die Versorgung, für die sie die Verantwor-
tung übernommen haben, im Notfall sicherstellen?

Anpassungsmaßnahmen für den Pfl egedienst

Trotz erster Erfahrungen agieren Pflegedienste in Gefährdungs-
lagen bisher eher situativ. Situative Lösungen sind in der Regel
zeitaufwändiger und zeigen nicht immer ein optimales Ergebnis ohne
Gefährdungen. Systematische Ansätze zur Sicherstellung der Versor-
gung während Unwetterlagen fehlen derzeit noch, wie eine aktuelle
Studie im Rahmen des Projektes Klimzug-Nordhessen zeigte. Auch 
zur rechtlichen Absicherung der Pflegedienste wäre es möglich, einen 
Notfallplan zu entwickeln, der für unterschiedliche Arten von unvorher-
sehbaren Situationen einsetzbar ist.

Abb. Das können Sie sofort, mit etwas Aufwand oder nach Lösen 
spezifi scher Schwierigkeiten tun.

Bereits jetzt können sich Pfl egedienste kostenlos in einen Newsletter 
des Deutschen Wetterdienstes eintragen, um Wetterwarnungen auf 
Landkreisebene frühzeitig zu erhalten (www.dwd.de/newsletter).
Neben Unwetterwarnungen können die Dienste zur optimalen Betreuung 
ihres Klientels von dort auch Hitzewarnungen erhalten. Alternativ ist 
auch ein Faxabruf unter 069-8056-1905 möglich.

Sind Versorgungsbedarf und soziale Ressourcen im Pflege-
Assessment erhoben und in der Pflegedokumentation tagesaktuell 
gehalten, so schafft eine frühzeitige Information Voraussetzungen 
für eine Entscheidung im Notfall, welche Versorgungssituationen – 
ggf. unter fernmündlicher Supervision – delegierbar, welche über 
welchen Zeitraum hinweg prinzipiell verschiebbar und welche vor-
dringlich erbracht werden müssen. Personal- und Wegeplanung 
lassen sich dann leichter anpassen. Zugeschnittene Aspekte der 
Risikoanalyse und des Risikomanagements, die sich einfach in die 
Planung eines Dienstleistungsunternehmens integrieren lassen, 
geben Orientierungshilfen zur Reduzierung der Risiken für Pflege-
kräfte und pflegebedürftige Menschen. In manchen Situationen ist 
es denkbar, dass andere Pflegedienste das Klientel leichter errei-
chen könnten. Um dies, als vielleicht einzige verbleibende Mög-
lichkeit, für den Notfall in Erwägung ziehen zu können, sind schon 
aus haftungsrechtlichen Gründen Kooperationsverträge notwendig.


